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SiebenMonate nachdemUnfalltod
eines Fahrradfahrers (85) auf der
Hans-Böckler-Straße im Essener
Westviertel wurde das Ermittlungs-
Verfahren wegen des anfänglichen
Verdachts der fahrlässigen Tötung
gegen den Lastwagenfahrer einge-
stellt. Dies berichtete Staatsanwäl-
tin Sarah Erl amDienstag.

Der Fahrer des Lastwagens
erlitt einen Schock
Damit folgte Erl der Einschätzung
der Polizei und mehrerer Experten,
die den Unfall akribisch nachge-
stellt hatten. Sie waren zu dem ein-
helligen Schluss gekommen: Der

42-jährige Fahrer des Sattelzugs ha-
be den Radfahrer nicht wahrneh-
men können, als er den Senior er-
fasste und ihn rund 300 Meter weit
bis zur Einmündung der Bert-
Brecht-Straße mitschleifte.
Der 85-Jährige erlag seinen Ver-

letzungen amUnfallort, einNotarzt
konnte nur noch seinen Tod fest-
stellen. Der Fahrer des Schleppers
erlitt einen schweren Schock. Seit
dem Unfall erinnert ein weiß la-
ckiertes Fahrrad am Straßenrand
an das Unglück.
Ein Spezialisten-Team der Esse-

ner Polizei war nach aufwendigen
Rekonstruktionen, Messungen mit
Laser-Technik und Anhörungen
von Unfallzeugen relativ schnell

überzeugt: Der Senior habe am
Morgendes22.September2021mit
seinem Fahrrad sehr nah und des-
halb außerhalb des Sichtfelds des
Fahrers vor der Front des an einer
Ampel wartenden Lastwagens vor-
beifahren wollen, um die Bundes-
straße 224 zu kreuzen. Als das Sig-
nal auf Grün sprang und der Sattel-
schlepper losfuhr, kam es zu dem
tödlichen Unfall.

Die Verkehrsführung
wurde verbessert
Warum der ältere Herr nicht die
Querungshilfe oder die Fußgänger-
ampel wenige Hundert Meter an
der nächsten Kreuzung nutzte,
bleibt unklar.

Die Stadt hat wenig später die
Verkehrsführung baulich etwas ver-
bessert. So gibt es mittlerweile rot
markierte Streifen für Fahrradfah-
rer, dievonderSchwanenkampstra-
ße links auf die B224 abbiegen wol-
len, und auch der schlechte Fahr-
radweg auf der Westseite der Bun-
desstraße, dessenZustand vonRad-
fahrverbänden seit etlichen Jahren
bemängeltwird, ist nunetwas siche-
rer.
Die Stadt wies nach dem tödli-

chen Unfall darauf hin, dass die be-
troffene Kreuzung Teil eines groß-
angelegtenUmbauplans ist, der vor-
sieht, den Berthold-Beitz-Boule-
vard bis zur Bundesstraße hin zu
verlängern.

TödlicherRadunfall aufderB224:DenLkw-Fahrer trifft keineSchuld

Ermittler stellten den tödlichen Radunfall auf der Hans-Böckler-
Straße aufwendig nach. SOCRATES TASSOS / FUNKE FOTO SERVICES

Sieben Monate nach dem Tod eines 85-jährigen Fahrradfahrers im Westviertel hat die Staatsanwaltschaft die Ermittlungen gegen den Lastwagenfahrer eingestellt

Tag nach der Katastrophe undwohl
unterdemEindruckderbedrücken-
den Szenerie vor Ort ankündigte,
fällt das Urteil inzwischen nicht
mehr aus.

An Gutachtern hängt Blick zurück
genauso wie der nach vorn
Das verwundert vielleicht man-
chen, weil die bisherigenMieterwe-
gen drohender Einsturzgefahr je-
weils nur kurzzeitig in ihre Woh-
nungen durften, um dort zu retten,
was die Flammen noch an Brauch-
barem übrig gelassen hatten. Wie
sichdieseGefahr baulichbeseitigen
lässt, dieses Urteil bleibt den Bau-
Fachleuten vorbehalten, deren
Arbeit durchausnochWochen, viel-
leichtMonate inAnspruch nehmen
könnte.
Ähnliches gilt für jene Gutachter,

die sich mit der Brandursache be-
schäftigten – und der Frage, ob da
irgendjemandem irgendein Vor-
wurf, und sei es der der Fahrlässig-
keit, zu machen ist. In einem ver-
traulichen Bericht an den Innen-

ausschuss des NRW-Landtags war
vor einigen Wochen der Verdacht
geäußert worden, eine bei einer
Raucherpause auf dem Balkon
nicht sorgfältig genug ausgedrückte
Zigarette könnte das Feuer entfacht
haben.
Aber auch ein an mehreren Stel-

len absichtlich gelegtes Feuer wur-
de noch nicht kategorisch ausge-
schlossen. Polizeisprecherin Sarah

Erl jedenfalls muss in diesen Tagen
vertrösten: Auf einen Zeitplan für
die Ermittlungenmag sich niemand
festlegen lassen.
Während man hier wie dort auf

die abschließende Einschätzung
derExpertenwartet, sieht sichViva-
west bei der Suche nach Ersatz-
Wohnraum für die einstigen Mieter
auf der Zielgeraden: 36 von 38
Haushalten haben demnach ein

neues Zuhause gefunden oder zu-
mindest in Aussicht – größtenteils
bei Vivawest, aber auch bei dem
einen oder anderen Konkurrenz-
Unternehmen.

Kein Provisorium war gefragt,
sondern ein endgültiges Zuhause
Jene, die noch auf den Umzug war-
ten, wohnen übergangsweise im
Hotel, bei Freunden und Bekann-
ten oder inmöbliertenWohnungen,
die es auch im Univiertel gibt. Dass
derweil selbst ukrainische Flücht-
linge im Essener Stadtgebiet schon
eine Wohnung fanden, steht dem
nicht entgegen, denn zum einen
suchten die betroffenen Mieterin-
nen und Mieter des Brand-Hauses
kein Provisorium auf die Schnelle,
sondern ein endgültiges Zuhause.
Zumanderengingundgeht esum

durchaus anspruchsvollen Wohn-
raum, für den dieMenschen bislang
schon bereit waren, etwas tiefer in
die Tasche zu greifen. Auch deshalb
fälltmanches gut gemeinteAngebot
durchs Raster.

Brandruinewirdeventuell dochnichtabgerissen
Nach dem Feuer im Univiertel scheint nun doch eine Sanierung des Komplexes möglich – wenn die Gutachter mitspielen

Wolfgang Kintscher

In jener Nacht, als hier das Feuer
wütete, herrschten da vorn an der
Innenhof-Fassade gut und gerne
600 bis 700Grad Celsius. Ein Infer-
no, das sich gut zwei Monate später
nur mehr erahnen lässt: Fast hat
man sich an denAnblick der rußge-
schwärztenBrandruine in derBarg-
mannstraße mit ihren Balkongerip-
pengewöhnt,undmitdemTatort im
Univiertel scheint längst auch die
Debatte darüber abgekühlt, wie
denn nun mit dem Gebäudekom-
plex zu verfahren sei. Der Abriss
jedenfalls kommt noch mal auf den
Prüfstand.
Dies bestätigte jetzt ein Sprecher
desEigentümersVivawest, ohneda-
bei allerdings zu sehr ins Detail zu
gehen. Denn noch stehen eine Rei-
he von Gutachten aus, von deren
Ergebnis die weitere Verwertung
desGebäudesabhängt,wie esheißt.
Klar ist wohl nur: So eindeutig wie
Uwe Eichner, der Chef der Woh-
nungsgesellschaft, den Abriss am

Rußgeschwärzt und verlassen: die Brandruine an der Bargmannstraße. Inzwischen wird offenbar auch eine Sanierung des Komplexes nicht ausgeschlossen. SOCRATES TASSOS / FFS

In den frühen Morgenstunden des
21. Februar zerstörte ein Groß-
brand einen erst wenige Jahre al-
ten Gebäudekomplex von Viva-
west an der Bargmannstraße im
Universitätsviertel.
Durch das umsichtige Handeln
eines aufmerksamen Mitbewoh-
ners kamen die rund 100 Miete-
rinnen und Mieter der 38 betrof-
fenen Wohnungen größtenteils
mit dem Schrecken davon.

Allerdings verloren die meisten ihr
ganzes Hab und Gut und konnten
nur wenige Erinnerungsstücke aus
den Brandtrümmern retten.
Die Brandursache ist bis heute
nicht geklärt. Ermittler brachten
zuletzt eine nicht sorgfältig genug
ausgedrückte Zigarette auf einem
der Balkone ins Spiel. Aber auch
ein gezielt gelegter Brand ist
nicht gänzlich ausgeschlossen.
Gutachten dazu sind in Arbeit.

Der Großbrand im Univiertel in Kürze

Stand der Corona-Zahlen in Essen.
In Klammern die letzte verfügbare
Zahl, in der Regel vom Vortag.
7-Tage-Inzidenz (RKI):
717,2 (717,4)
Aktuelle Infektionen:
14.449 (13.286)
Quote Erstimpfungen: 77,9 %
Quote Zweitimpfungen: 74,9 %
Quote Drittimpfung: 56%
Im Krankenhaus: 152 (153)
Davon auf Intensiv: 16 (19)
Verstorben: 756 (755)

Quellen: RKI (25.4.), Stadt Essen (25.4.),
Impfungen Stand 19.4.

Corona in Zahlen

Auf waz.de/corona-newsletter kön-
nen Sie sich kostenlos für den Newsletter
anmelden. Eine Karte mit allen Covid-19-
Fallzahlen auf waz.de/nrw-karte

Warnstreiks:Kitas,
OGSundSoziale
Dienstebetroffen
Verdi ruft heute und

Donnerstag zum Streik auf

Zwei Warnstreiks mit Auswirkun-
gen auf den Sozial- undErziehungs-
dienst der Stadt sind in dieser Wo-
cheangekündigt.DieGewerkschaft
Verdi hat für heute einzelne Tarifbe-
schäftigte der Stadt und der Jugend-
hilfe zum Warnstreik aufgerufen –
außerdem fürDonnerstag alle Tarif-
beschäftigten der Stadt, Jugendhilfe
sowie der Gesellschaft für Soziale
DienstleistungenEssen. Laut Stadt-
verwaltungkannes zuBeeinträchti-
gungen in den Betriebsabläufen
kommen. Die städtischen Kitas
würden betroffene Eltern „so früh
wie möglich“ informieren, ob an
den beiden Tagen der Betrieb einge-
stellt werdenmuss oder ob einzelne
Gruppen geöffnet bleiben.

Notdienst wird vorgehalten
Zu Einschränkungen könne es
auch im Offenen Ganztag (OGS)
kommen, Betroffene würden darü-
ber ebenfalls „rechtzeitig“ infor-
miert, heißt es ausdemRathaus.Die
Sozialen Dienste des Jugendamtes
halten an den jeweiligen Tagen
einen Notdienst vor. Die Bezirks-
stellen seien zu den üblichen Öff-
nungszeiten von 8.30 bis 15.30 Uhr
über die Rufnummer des jeweiligen
Bereitschaftsdienstes oder über die
Nummer des Kinder- und Jugend-
notrufs zu erreichen: 0201 265050.
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